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beginnt am 1 . Juli ein neues Bezugsvicrtelj-chr.
Wir laden zum Weiterbezug und zur Neubestel¬
lung unserer Zeitung höfl . ein und weisen daraus
hin , daß das Abonnement rechtzeitig und zwar
sofort Zu erneuern ist, wenn keine Unterbrechung
in der Zustellung unserer Zeitung eintreten soll.

Neuhefte8u «gerr auf unsere beliebte
Zeitung nehmen alle Postanstalten und Postboten,
sowie unsere Agenturen und Austräger entgegen.
» 88 SS 88 SAS » » »

Der Kri
WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Juni . (Amtsich .),

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

Rege Erkundungstätigkeit der Infanterie . Deilan-
grifse des Feindes am Ni eppeWald und nordöstlich;
von Bethune wurden ab gewiesen. Der Artillerie-
knrnpf' lebte nur in wenigen Abschnitten auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Südwestlich von Dommiers scheiterte am frühen

Morgen der Angriff französischer Regimenter im Nordost-
leil des Walldes von Villers - Cotterets. Am Tage
mehrfach wiederholter Ansturm drückte unsere östlich von
Montgobert vorspringenden Linie etwas in das Innere
des Waldes zurück . Im Clignon -Abschnitt nordwestlich
von Chateau Thierry stießen mehrere feindliche Kom¬
pagnien zum Angriff vor . Sie wurden von unseren
Borposten abgewiesen.

Artillerie und Minenwerfer belegten mit starken
Feuerübersällen die feindlichen Anlagen bei Reims.
Nachstoßende Jnfanterieabteilungen brachten etwa 60 Ge¬
fangene ein.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge uuo drei
Fesselballone abgeschossen.

Hauptmann Berthold errang seinen 35 . , Leut¬
nant Veltjens seinen 22 . Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.*
Gewitterschwüle lagert über Frankreich . Der eiserne

Griff Hindenburgs hat die französische Stellung von
Kvntdidier bis zur Marne fest gefaßt und die Haupt¬
punkte dieser Frontlinie sind der Umstrickung verfallen.
Die eroberte Höhenstellung bei Mery (zwischen Mont¬
didier und Gompiegne) beherrscht den linken Flügel dev.
Franzlosen; vor Gompiegne arbeiten sich die deutschen
Truppen immer weiter heran , sodaß bereits mit mittleren
Geschützen die Beschießung des Platzes uröglich ist . Als
Sammelpunkt des militärischen Verkehrs und der äußeren
Verteidigungszone von Paris dürfte Gompiegne seine
.Rolle ausgespielt haben . Ebenso hat sich aber auch , wie
aus dem heutigen Tagesbericht hervorgeht , das Netz um
Bükers '-Eotterets enger gezogen. Der im Bericht ge¬
kannte Ort Montgobert liegt nur noch etwa 6Vs Kilo¬
meter nordnordöstlich von Villers -Cotterets und schon
3A Kilometer westlich der Straße Soissons -Villers ; die
deutschen Truppen haben demnach die umfassende Be¬
wegung, die V .-Gotterets nach Norden abschneidet , mit
Erfolg fortgesetzt, wobei es nichts verschlägt, wenn am
18 . Juni unsere Linien nach mehrfachen Gegenangriffen
^er Franzosen etwas zurückgedrängt wurden . Die frän¬
kische Gegenoffensive ist nicht nur gebrochen, sondern
« e Front ist auch zermürbt und ist kein verläßlicher r
Schutz der Hauptstadt mehr . In Paris läßt man die !
Flügel hängen . Zähneknirschend, aber ohnmächtig gegen !
« e elementare Gewalt der Tatsachen , will Clemenceau das I
megierungsschifflein aus dein drohenden Gewitterstnrm !
Mausretten . Er läd . die Sozialisten , die jchn stür zen j

wollen, ein, das Schiss zu besteigen.
"Ader v -esc Dantcn

für die Ehre . Die Suppe , die Clemenceau in seiner Ver¬
blendung eingebrockt hat , soll er nur selber auslöffeln;
wenn die Sache weiter schief geht, werden sie sich schon
tnelden , auf keinen Fall wollen sie für das , was jetzt unver¬
meidlich ist, mit die Verantwortung tragen . Glemenccm
hat in feiner Not möglichst viele Engländer nach Paris
gezogen , denen die Rolle als Regierungswächter zweifel¬
los besser behagt als der Kampf gegen die „Hunnen " ,
den sie ja den Franzosen überlassen können. Trotzdem
ist es Clemenceau '.offenbar gar nicht wohl zumute . Die

Nachrichten von der Front werden immer ernster . Und
t r „ zroße Sieg " der Italiener , der die Entente -Aktien
vorübergehend im Kurs gehoben hat , ist auch nur Schwin¬
del gewesen . Jetzt stellt es sich heraus , daß zwar an
der Gebirgsfront der österreichisch-ungarische Angriff pa¬
riert ist, aber der fast ebenso starke italienisch-französisch-
mglische Gegenangriff ist ebenfalls gescheitert . Dagegen
hat die italienische Front an- Piavestrom verschiedene Ein¬
beulungen davongetragen , die über Schönheitsfehler weit
hinausgehen . Und der Druck von Osten nimmt andauernd

zu, und selbst die leichtgläubigsten Franzosen sind jetzt
im Zweifel, ob die Italiener ihm Stand halten werden.
Es dämmert ihnen , daß , wenn die Oesterreicher und

Ungarn an einer mehr , als 150 Kilometer langen Front
die Offensive einsetztcn , diese nicht an allen Stellten mit
der gleichen Starte ' durchzuführen lvar , umso weniger als
eine Ueberraschnngsoffensive nicht in Frage kam . Tie
Siegesmeldungen , aus Italien sind denn auch alsbald
stark gedämpft worden und das hat die Stimmung in
Paris womöglich noch trüber gemacht.

Das türkische Hauptquartier meldete, daß tür¬
kische Truppen in Persien vorgerückt sind und Täbris,
die Hauptstadt der Provinz Aserbeidphan , besetzt haben.
Erläuternd melden nun die türkischen Blätter , daß die
Besetzung nicht auf Eroberungsabsichten zurückzuführen
sei, sondern sie fei Notwendig geworden, weil ein eng¬
lisch-indisches Heer über Nordpersien dem türkischen Heer
in Mesopotamien und im Kaukasus habe in die Flanke
fallen wollen . England trachte überhaupt darnach , nach¬
dem es vor einigen Jahren Südpersien als feine „In¬
teressensphäre" erklärt und sich darin festgesetzt hatte,
nunmehr nach der Verdrängung Rußlands auch dessen
Interessensphäre , nämlich Nordpcrsien , sich anzneignen.
Das könne die Türkei weder in ihrem noch in Persiens
Interesse dulden . Die türkische Armee schneide also den
Engländern wieder einmal den Weg ab wie auf den Dar¬
danellen , in Mesopotamien und in Palästina . Wer Eng¬
land richtig angreife , müsse es in Indien angreifen.
Dieser Tage verlangte ein Ententeblatt , England müsse
den Angriff auf die Dardanellen und Konstantinopel
wieder aufnehmen , wenn es den Bicrbund ins Herz treffen
wolle . Das war eine Drohung an die Türkei . Aber
die Türkei weiß die Dardanellen so wohl gesichert , daß
sie sich nicht abhalten lassen wird , den Engländern in
Persien das Konzept zu verderben.

WTB . meldet : Unsere großen Erfolge in der Ukraine
sind nicht zum mindesten den gewaltigen Leistungen un¬
serer Eisenbahn -- Und Bautruppen zu verdanken, die cs
ermöglichten, die Strecke von unserer ersten Stellung
bis nach Rostow am Don , 1200 Kilometer , in 79 Ta¬
gen zurückzulegen. Die Bautruppen haben bereits 82
Brücken wiederhergestellt . Ter Bau von weiteren 40
Brücken ist bis Ende dieses Monats zu erwarten.

Englische Zeitungen melden, der deutsche Truck habe
sich an dem englischen Teil der Weststont verstärkt und
es sei zweifellos mit neuen weitgehenden Absichten der
Deutschen zu rechnen. Auch Schweizer Blätter wissen,
daß die 'Alliierten eine Fortsetzung der deutschen Offen¬
sive erwarten . Das Waldgebiet von Villers -Cotterets
ist eingekreist, die Stadt wird heftig beschossen, auch Com-
piegne lag wieder unter schwerstem Feuer , wobei zahl¬
reiche Brände beobachtet wurden . Der Wald von Leu¬
gne steht pon drei Seiten unter dem Granatregen dev
deutschen Artillerie . Die Ermattung der Gegenangriffe
Fachs ist nicht zu verkennen, die Einsetzung der Reser¬
ven wird spärlicher . Durch Angriffe deutscher Flugge¬
schwader wurde in den französischen Flugzenglagern von
Bacay und Verines schwerer Schaden angerjchtet ; im
Waldkager von La Mokiere wurden Brände und Explo¬
sionen verursacht und das Munitionslager von Mendi-
court vernichtet . Tie Bahnanlagen von Amiens erhielten
schweres Feuer.

! Ocftsrrsichs Not.
Im Deutschen Reiche haben Millionen einst ihre^

Hoffnung auf Oesterreich-Ungarns Hilfe gesetzt , als diel
englische Absperrung dem deutschen Volke im ersten
Kriegsfälle die neutrale Lebensmittelzufuhr unterband '.
Oesterreich-Ungarn hatte bei Beginn des Kriegs auf
676061 Quadratkilometern 52F Millionen Einwohner
zu ernähren , das Deutsche Reich auf 540858 Quadrat¬
kilometern rund 67 Mülionen . Es kämen also in Deutsch -'
land über 120 Einwohner aus den Quadratkilometer , in
unserer Nachbarmonarchie nur 76 . Bon der Gesamtfläche

z wurden in Oesterreich-Ungarn etwa 330000 Onadrat-
» kilometer landwirtschaftlich genutzt, in Deutschland
> 350000 . Im Deutschen Reich sind 35 Prozent der Be-
! völkerung in der Landwirtschaft tätig , in der Donau-

§ Monarchie aber rund 65 Prozent . Während bei uns also
^

65 Prozent der Bevölkerung durch die einheimische Laud-
i Wirtschaft zu ernähren sind, ist jenseits der schwarzgclben
! Grenzpfähle das Verhältnis gerade umgekehrt. Aber di .se
- 65 Prozent österreichisch-ungarischer Landwirte vermögen
j nicht die 35 Prozent der anderen Berufstätigen vor der

schlimmsten Not zu bewahren , so daß sie noch die deutsche
Landwirtschaft in Anspruch nehmen müssen, die bereits
eine ihr an Zahl fast um das Zweifache überlegene
deutsche in Industrie und Handel tätige Bevölkerung zu
unterhalten hat!

Der für die landwirtschaftliche Kultur geeignete Bo¬
den ist auch in Oesterreich-Ungarn inzwischen längst in
Anspruch genommen worden . Aber die Anbauerspbiiisse
sind in den beiden Kaiserreichen doch recht unterschiMich.

j Die mit den hauptsächlichsten Getreidearten Weizen . Nog-
l gen , Gerste und Hafer bebaute Fläche war im letzten
I Friedensjahrc im Deutschen Reich und in Oesterreich-

Ungarn gleich groß , die deutsche Ernte aber überstieg
das Doppelte der österreichisch -ungarischen an Menge.
Und während in Deutschland die Kartoffelanbaufläche im
gleichen Jahre um etwa 90 Prozent größer war als in
unserer Nachbarmonarchic , ergab die Kartoffelernte rund
200 Prozent mehr . Im Jahrfünft von 1908 bis 1912
erntete Oesterreich ans den Hektar 13,7 Millionen Doppel¬
zentner Weizen und 13,8 Millionen Doppelzentner Rog¬
gen , Ungarn 12,6 Millionen Doppellzentner Weizen und
11,5 Millionen Doppelzentner Roggen , Deutschland aber
20,7 Millionen Doppelzentner Weizen und 17,8 Millionen
Doppelzentner Roggen.

Dabei ist der österreichisch -ungarische Boden gelriß
nicht minderwertiger als der deutsche . Der Grund der
geringeren Erzeugungsfähigkeit des österreichisch -ungari¬
schen Bodens lag in der Hauptsache in seiner wenig
rationellen Bewirtschaftung infolge der Unterbindung der
Verwendung von Kunstdünger und Maschinen, woran
eine nicht glückliche Zollpolitik die Hauptschuld trug . Nach
den statistischen Ausweisen des internationalen Agrar¬
instituts in Rom betrug die Verwendung von Knochen - -

mehl , Superphosphat , Thomasmehl , Salpeter , Ammoniak,
Kalisalz das zehn- bis hundertfache in Deutschland gegen¬
über Oesterreich-Ungarn . Denn infolge der '

hohen Zölle
stellten sich diese Düngemittel um 25 Prozent , Kalisalze
sogar um 100 Prozent höher im Preise als im Reiche.
Auch landwirtschaftliche Maschinen waren durchweg um
25 Prozent teurer . Zu alledem trat noch die wenig fort¬
geschrittene, oberflächliche Bestcllungsweise, wie sie in d n
östlichen Ländern üblich ist.

Auch die österreichisch -ungarische Vie-. wirtsrh si lonute
diesen Düngermangel nicht wettmachen. Während Deutsch¬
land vor dem Kriege 20,2 Millionen Stück Rinder und
22 Millionen Schweine zählte , betrugen die entsprechenden
Bestände in der Donaumonarchie nur 16,5 und 14 Mil¬
lionen Stück. Mit Ausnahme der Schweine war in den
ersten zehn Jahren des neuen Jahrhunderts keine Bieh-
vermehrung eingetreten , Deutschland dageg n h te seinen
Rinderbestand in dieser Zeit um 1200 000 Stück ver¬
mehrt . Der gemeinsamen Regierung mußten die Schwä¬
chen der österreichisch - ungarischen Eriüihrungswirt

'
chast

ohne Zweifel bekannt sein , als der ttrieg ansbrach . Es
wäre daher, wie die „ Leipz . N . Nachrichten" zutreffend
bemerken , dringend notwendig gewesen , zum mindesten
gleichzeitig mit dem Deutschen Reiche, eine straffe Er¬
fassung und Verteilung der vorhandenen und jeweils er¬
zeugter ^ Vorräte vorzunehmen , zumal Oesterreich -Ungarn
im Anfänge des Krieges schon stärkere Menschenverluste
hatte als Deutschland und überdies durch den Einmarsch
der Russen in Galizien und in der Bukowina eine für
die ^ nNwLaÄo .irlMaft besonders wichtige . Provinz per-



roi Aber während sich die deutschen Bundesstaaten M-

reits Ende 1914 unter willigem Verzicht auf alle Sonder¬

rechte zu einem einzigen Versorgungsgebiet mit einheit¬

licher Leitung Zusammenschlüssen , fanden die osterrmch sch-
ungarischen Regierungsstellen zu einer solchen Einheit

nicht den Weg. Noch heute bilden die beiden Staate«

streng geschiedene Wirtschaftsgebiete.
Die Erntezahlen der Kriegsjahre sind aus militäri¬

schen Gründen nicht der breiten Oeffentlichkeit zugänglich.
Uber die Annahme ist ohne Zweifel berechtigt, daß die

österreichisch - ungarische Landwirtschaft ebenso wie die
-deutsche unter allen Umständen in der Lage sein m ü ß t e,
hie verhältnismäßig geringe österreichische Jndustriebe¬
völkerung zu erhalten . Wer diese Jndustriebevölkerung
ist zum überwiegenden Teile deutsch. Und hier zeigt
sich nun die geradezu unverständliche Tatsache, daß die

»richtdeutschen Völkerschaften Oesterreichs die Not der

deutschen Jndustriebevölkerung als willkommenen Bundes¬

genossen in ihrem Vernichtungsfeldzug gegen
fllles Deutsche betrachten und daß die Wiener Re¬

gierung nicht die Kraft findet , diesem vaterlandsverrätcri-
sihcir Treiben Einhalt zu gebieten. Während — nach amt¬

lichen Mitteilungen — zum Beispiel vom deutsch-
böhmischen Landwirt eine Ablieferung von fast IOV2
Zentner Getreide auf den Hektar verlangt wird , braucht
der tschechische Grundbesitzer nur etwa 3PZ Zentner

auf den Hektar abzuliefernI Daß bei dieser von poli¬
tischen Rücksichten diktierten ungleichmäßigen Erfassung
der Vorräte die Ernährungswirtschaft in die Brüche gehen
muß , ist ganz selbstverständlich. Hier zeigt sich auch.
Wo der Hebel angesetzt werden muß . Daß dies sofort
und mit aller Energie geschieht, ist ein Verlangen , das
neben den Deutschen Oesterreichs auch das Deutsche
Reich mit allem Nachdruck stellen muß . Denn der
deutsche Bauer , der das Letzte für sein Vaterlands hiergibt.

Regierung zu unterstützm.

„Einheitsschule ."
ep. Mehr als je handelt es sieh darum, bei den Eltern das

Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit für die Erziehung ihrer
Kinder zu wecken und erhalten , ihnen hiebei auch beratend
an die Hand zu gehen. Der Deutsche Bund für christlitch-
evangelische Erziehung in Haus und Schule hat daher hierauf
sein Augenmerk gerichtet , und diesem Zweck galten auch die
Vorträge , die der Direktor des Bundes für Haus und Schule
Winkler, zuletzt Scminaroberlehrer in Oels , vor kurzem in
Württemberg gehalten hat ; schnlpolitische Fragen traten dabei
grundsätzlich in den Hintergrund.

Der Ausschuß des Volksschuliehrervereins hat nun aber an
diese Borträge angeknüpft , um seine Losung der Einheitsschule
wieder auszugeben . Nicht in jeder Beziehung können oder wollen
wir diese Lösung ablchnen. Wir nennen nur das Eine : die
Lehrpläne. Nach den ungemeinen Leistungen unseres Volkes
im Weltkrieg wird insbesondere in allen Schulen , hohen und
niederen , das Vaterländische , das Deutsch-Nationale mehr als
bisher zur Geltung gebracht werden müssen ; cs wird von diesem
Krieg an neue deutsche Namen geben , bei denen das Herz
jedes Deutschen, auch der ganzen dcurschcn Jugend höher schlagen
wird . Dagegen würden wir die Einführung der Einheitsschule
im Sinne des Ausschusses des Bolksschuilehrervereins , d . h . die
Einführung dersimultanen Volksschule , für sehr verhängnis¬
voll halten . Der Re l ig io n wird dabei sehr vie! von ihrer
Bedeutung für die öffentliche Erziehung genommen. In der
evangelischen und katholischen Konfessionsschule bildet die Reli¬
gion den belebenden Mittelpunkt , in der Einheits- (Simultan-)
Schule ist sie nur ein Fach , in dem ein Fachlehrer unterrichtet.
Würde in kleinen ausschließlich evangelischen oder katholischen
Orten die Schulverwaltung wohl auf Bestellung von Lehrern der
betreffenden Konfession achten , so würde es namentlich in größeren
Gemeinden unvenneidlich dazu kommen, daß eine Klasse mit
weit überwiegend evangelischen Schülern von einem katholischen
Lehrer unterrichtet würde und umgekehrt. Nun ist aber im
Leben unseres Volkes der Unterschied zwischen katholisch und
evangelisch vorhanden, und er macht sich wirksam geltend . Und
zwar handelt es sich Habet um die heiligsten Fragen der GlgulMMe

rwerzengung, die sich nicht ohne Schädigung des religiösen
Lebens und ohne Verletzung der Gewissensfreiheit beiseite schieben
lassen. Wollte man hier die Unterschiede verwischen, jo mußten
Unterricht und Erziehung in der Schule Wesentliches von ihrer
Kraft und Bedeutung einbüßen.

Die naturnotwendige Entwicklung treibt weiter von der
Simnltanschule zur religionslosen Schule ; mancher Ver¬
treter der Simnltanschule hat dies selbst mit Nachdruck ausge-
svrochen . Etwas Verhängnisvolleres aber könnte unserer Schm¬
erziehung nicht geschehen . Daß gerade in diesem Kriege die beste
Grundlage für die Vaterlandsliebe beim Heer und in der Heimat
die Religion gewesen ist , liegt am Tage . Als vor etlichen Wochen
im badischen Landtag der Gesetzesentwurf betreffs der Fortbil¬
dungsschule beraten wurde , hat der Berichterstatter, ein National-
liberater, ausgesprochen: „Für die Erziehung eines starken Men¬
schen ist die Religion, wenn nicht der einzige , so doch der
wichtigste Faktor." ,

Gewiß wäre es idealer , wenn auch dre höheren Schulen
konfessionell gestaltet wären ; wenn aber diejenigen , die an der
Konfessionsschule festhalten, ihre Söhne in höhere Schulen schicke» ,
die keine Konsessionsschnlen sind, so tun sie es natürlich nicht,
weil sie dort die Simnltanschule billigen würden, sondern ein¬
fach , weil sie keine andere Wahl haben , weil dem Staat und
den Gemeinden die Mittel fehlen, in allen einzelnen Städten
ein besonderes evangelisches , katholisches, israelitisches Gymnasium
n w . zu errichten . Bei der Volksschule liegen andere Per-

; l- iltnisse vor . Hier besteht zum Segen unseres Volkes die
j Konfessionsschule, die mir nicht deshalb preisgcben dürfe» , weil
! das Gleiche bei den höheren Schulen nicht zu erreichen ist.
? Endlich ist die Konfessionsschule gewiß nicht gegen die

Einheit des deutschen Volks. Wem seine religiöse
- Ueberzengung ein hochgeschätztes Gut ist , der am meisten wird
1 imstande sein , die religiöse Ueberzengung des ander » hochzuschätzen,
i Mit Recht schließt das katholische „ Deutsch - Volksblatt" seine Aus-
! kührungen zum Artikel des Ausschusses des VolkssckMlehrer-
! Vereins mit den Worten : „Wenn der Krieg siegreich beendet

darf dem Vaterlande das Recht auf den religiösen
daß der Krieg gegensein wird , so darf

Frieden nicht dadurch genommen werden
Vie Konfessionsschule eröffnet wird.

"

Ereignisse im Westen.
Ler englische Bericht.

MTB . London , 19. Juni . Heeresbericht vom 18. Iyni:
Wir machten gestern abend einen erfolgreichen Vorstoß nördlich
von Lens , Honte morgen griffen englische Truppen feindliche
Gräben südlich von Huliuch an und machten nach heftigem Gefecht
einige Gefangene.

Der amerikanische Bericht.
Amerikanischer Heeresbericht vom 18 . Juni : Der

Artilleriekampf wurde im Gebiet von Chateau Thierry und
an der Marne fortgesetzt. In der Nacht gingen Patrouillen
von uns über die Äiarne und machten mehrere Gefangene.

Genf - 18 . Juni . (Havas.) General Franchet Es¬
st er ey wird an Stelle des Generals Guillaumat den
Oberbesehl der Orientarmee in Mazedonien übernehmen.

Die Ereignisse im Osterr»
Berlin , 19 . Juni . Aus Zürich wird der „Deut¬

schen Tagesztg .
" gemeldet , daß die Verhaftung des frü¬

heren rumänischen Ministerpräsidenten Bratianu (des
eigentlichen Kriegshetzers . D . Schr .) wegen Hochverrats
und Bestechlichkeit bevorstehe.

Berlin , 18. Juni. Nach Meldungen ans Peters¬
burg ist die b 0 ls chewistis ch e R e g iernn g in West¬
sibirien nach schwerem Kamps bei Omsk, Jekate-
rinenburg und Ufa durch die Gegenrevolntionäre und die
Tschechen gestürzt und Omsk genommen worden . Lenin
hat in den Gebieten der Wolgr , des Ural und in den
sibirischen Bezirken die Mobilisierung der letzten fünf
Jahrgänge , ebenso in Moskau die der Ingenieure und
der Artillerie derselben Jahrgänge gegen die sibirische
Regierung angeordnet.

Moskau , 15 . Juni. Der Kämpf mit der Gegen¬
revolution wird infolge des Widerstands der slovakischen
Truppen und der revolutionsieiirdlicken Bewegung kleiner

Vermischtes.
Das Licht in der INeeresliefe.

In einer interessanten Arbeit über die räumliche Ver¬
breitung des- Lichtes und das Sehen der Tiere , die Prm.
v. Michel kürzlich in der „Deutschen Revue " veröffenr-
lichte, wurden auch die Lichtverhältnisse in den Meere . -
tiefe« eingehend erörtert. In 483 Meter Liese ist im Wasser
bei Zenikstand der Sonne das Licht bis zu dem des Voll-
rnonves , das sich zu ihm wie 1 : 569 500 verhält , aboe-
schwächt . In 896 Meter Tiefe würde noch die Lichtstäwe
des Sternes Capella , die sich zu der der Sonne wie
1 : 555 760 Millionen verhält , vorhanden sein . Durch Ver¬
senkung photographischer Platten im Mittelmeer wurde fest-
gestellt, daß sie noch in 500 —600MeterTiefe asfiziert wurden.
Bei den angeführten Zahlen wird indessen von der Voraus¬
setzung ausgegangen, daß die Verhältnisse der natürlich:»
Gewäffer gleich denen des destillierten Wassers seien ; die
Zahlen sind also zu hoch gegriffen, da das Meer eine Red e
von Sinkstoffen enthält , durch " w das Licht viel stärker au ¬
gelöscht wird . Im allgem 'wen kann man annehmen , dass
die Wassermassen, die unter ner Grenze von400—500Met: r
-liegen, kein kosmisches Lia, » ehr « - halten , also dunkel sind.
Nun haben aber dis neueren Forschungen ergeben, daß »
der Tiefe des Meeres die Zahl der Organismen, die selbst
Lickt produzieren , außerordentlich groß ist. Die neueren
Befunde zahlreicher Tiefseezephalopoden haben eine ganz
erstaunliche Verbreitung der Leuchtorgane gezeigt . So ist
häufig die Zahl dieser Organe an ein und demselben Tiere
nach Hunderten bemessen . In den Deren des Hardanger
Fjords wurde unter len See , n eine besonders leuch¬
tende Form gefunden , die nach em strahlenden Kleii
der Freya als „Bri nga " bezeichnet wurde . In len
Welt > icer - n d --ren 8 - !me innerhalb einer Grenze von
500 bis 600 Meter liegen , in dft lle ein Strahl der Sonne
dringt, handelt es sich nicht u >" eins einzelne Spezies, die
leuchtet» sondern alles, was dort kreucht und fleucht , kann
leuchten. Selbst das farbige Licht fehlt hier nicht ; pracht¬
volles Uliramarinblau, Himmelblau .und Rubinrot sind
vertreten . Jules Verne hat in seinem „Nautilus" bereits
solches Lechten auf dem Meeresgrundsgeschildert. Daraus,
daß vom Grunde des Meeres alles leuchtend und sichtbar
wird, erklärt sich auch die extreme Entwicklung der Augen

bei so vielen Tlefseefischen .
' Die Leuchtkraft des Organts-

menlichts wird auf /̂cs» Normalkerze geschätzt.
Sind die faulen Schüler kranke?

Wenn die Kinder in der Schule nur schwer ihre
Pflicht erfüllen, wenn der Junge oder das Mädchen zu
Hause lieber tatenlos dasitzen und dein Fluge einer Stuben¬
fliege nachstarren , als ihre Aufgaben zu erledigen , dann
schließen die Eltern in der Regel auf Faulheit, und sorgen¬
voll greifen sie zu Zwangsmaßregeln, um den kleinen
Nichtstuer zu seinen Büchern und Heften zu treiben. Aber
in der Schar dieser kleinen Faulpelze ist die Zahl derer,
die an ihrer Trägheit unschuldig sind , viel größer, als
man gewöhnlich anninnnt . Der Arzt Dr. Laumonier
hat sich in einer Reihe langwieriger Studien und
Experimente mit dem Problem und den Ursachen
der kindlichen Faulheit beschäftigt. Er hat dabei
seslgesiellt, daß die Faulheit bei einem großen Teil
der trügen Schüler krankhaften Ursprungs ist, ja , die
Mehrzahl der kleinen Fau pelze sind in Wirklichkeit Kranke,
die auch als solche behandelt werden müssen . Die Unter¬
suchungen haben gezeigt, daß der Gesundheitszustand der
Eltern und der Vorfahren nicht nur für die Gesundheit
der Kinder, sondern indirekt auch für deren geistige
Regsamkeit von einschneidender Bedeutung ist: Dr.
Laumonier hat bei 27 sauten Schülern mit großer Sorg¬
falt den Stammbaum geprüft und dabei gefunden , daß
bei nicht weniger als 22, also bei 80 von 100 , die
Ockern leidend waren : Fettleibigkeit , Gicht , diabetische
K. ankheiten, Adernverkalkung und viele andere Krank¬
heiten, insbesondere nervöse Leiden , üben auf den Ge¬
sundheitszustand der Nachkommenschaft entscheidendenEin¬
fluß aus. Die Kinder sind nicht faul , sie sind einfach
krank und bedürfen einer sorgsamen Pflege , körperlicher
Bewegung und^ frijcher Lust, um die ererbten Schwachen
zu überwinden und dann ebenso leistungsfähig zu werden,
wie ihre glücklicheren Kameraden . In vielen F cklen
konnte man den ursächlichen Zusammenhang zwischen der
kindlichen Trägheit und der unrationellen Ernährung fest¬
stellen. Genau wie erwachsene starke Esser, die gewöhn¬
lich auch sehr schnell essen, unmittelbar nach den Mahl¬
zeiten von einer gewissen Müdigkeit und Trägheit befallen
werden , so leiden auch die Kinder, die in der Regel die
Neigung zum schnellen Esten haben , an verminderter

Leise des russischen Bürgertums schwieriger. WisMstD
znrückgeworfen , sind die Tschechen auf Sisran marschiM
und haben sich der großen Wolga -Brücke bei dieser StaU
und sonnt der Hauptverkehrsader nach Sibirien bemä.M
^ telegraphische Verbindung mit Omsk, TvmE

und Irkutsk ist unterbrochen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 19 . Juni . Amtlich wird verlautS ^ :

Der Südflügel der Heeresgruppe des Feldmarschalls vMv
Boroelvic erkämpft in stetem Vordringen neue Vor¬
teile . Der Kanal Fosetta wurde an einigen Punkten über¬
schritten. Der Italiener setzte alles daran , unser Vor¬
dringen zu hemmen. Aus neuen Räumen werden Ge¬
langen zahlreicher zusammengewürfelter Verbände eiw-
gebracht . Heftige Angriffe , die namentlich beiderseits-
der Bahn Oberen- Treviso niit großer Zähigkeit gefühvt
wurden, brachen unter schweren Verlusten teils in unserem-
Fener , teils im Nahkampf zusammen. Die Divisionen
des Generalobersten Erzherzog Joseph durchstießen beö
Sevilla am Südfust des Montello mehrere italienische
Linien . Tie Zahl der Gefangenen erhöht sich . An der
Gebirgssront waren die von uns am 16 . Juni genoiw-
menen Stellungen zwischen Piave und Brenta und süd¬
östlich von Asiago abermals das Ziel erbitterter An¬
stürme. Der Feind vermochte trotz großer Opfer nir¬
gends Vorteile zu erringen . Auch auf dem Basso Altiz
stieß

"der Italiener mehrmals vergeblich vor . An dör
Tiroler Westfront Artilleriekämpfe.

Bozen , 19 . Juni . Gelegentlich der ErstürmuiM
des Basso Alto durch Abteilungen der Gruppe des Erz¬
herzogs Max am 15 . Juni explodierte eine Granate M
unmittelbarer Nähe des Erzherzogs , der infolge deA
Luftdrucks einen schmerzhaften Defekt am Ohr erlitt - T «r
Erzherzogs führt sein Kommando weiter.

.

v- m Tage.
Endlich!

18 . Juni . (K. K. Korr .-Bur .) Durch eine,
heute verlautbarte Verordnung wird die BewirtschafturÄ!
der neuen Ernte ebenso wie im deutschen Reiche küiP
lig auch in Ungarn im Sinne einer straffen staatlich^ » !
Bewirtschaftung geregelt , da Oesterreich ohne irgend welM
Vorräte in das neue Erntejahr eintritt-

Kabinett Malinow.
Sofia , 18 . Juni . (Bulg . Tel.-Ag .) Der König,

von Bulgarien hat Malinow mit der Bildung des
nemen Kabinetts beauftragt.

Rheinhafe « in Basel.
Bern , 18 . Juni . Der Nationalrat hat 2 250060

Franken als Beitrag des Bundes an den Kanton Basel-
Stadt zum Ban einer Hafenanlage aus dem ' echten
Rheinufer in Klein-Hüningen -Basel für die Rhc ichiff-
fahrt bewilligt . _ .. . _

Stuttgart, 10 . Juni.
L-ic » . » e . . wamee nahm gestern ihre Sitzungen wieder auf.

Nachdem einige Anträge den Ausschüssen überwiesen waren-,
wurde die Beratung der Anträge des Finanzausschusses zuck
Staatshaushalt für 1918 begonnen . Die Zivil liste und dke
Apanagen wurden gegen die Stimmen der Sozialdemokraten cur-

j genommen. Zu Kap . 9 und 16 bis 19 (StaatsministcrinM
i und Auswärtige Angelegenheiten ) berichtete Abg . Hie der: liebe»
! dis staatsrechtliche Gestaltung der Reichs lande
' hat eine eingehende Aussprache zwischen dem MinifterpMidelltkN

Leistungsfähigkeit und an Iteberernäyrung . Die
Störungen und die Schwierigkeit der Berdauungs-

Tätigkeit wirken auf das Allgemeinbefinden , und
es ist ein Fehler, die entstehende Trägheit aus bösen
Witten zurückzuführen. Dazu kouimen die Behinderungen
der Atsmtätigteil bei vielen Kindern . Man hat beob¬
achtet , daß Kinder , die nachts schnarchen und unruhig
schlafen , fast immer träge und faul sind . Gewöhnlich sind
da krankhafte Verengungen der Atemwege die Ursache ;
die Erfahrungen haben gezeigt , daß solche Kinder nach
entsprechender ärztlicher Behandlung in kurzer Zeit sowohl
körperlich wie auch geistig die natürliche Regsamkeit wieder-
finden und ihre Kameraden wieder einholen . Erst dann,
wenn die Eltern den Gesundheitszustand ihrer Kinder ge¬
nau beobachtet haben, wenn Atemorgane und Verdauung
vollkommen in Ordnung sind , erst dann wird man an
eine wirkliche Faulheit glauben dürfen, die pädagogische
ZwLNgsmaßregein rechtfertigt.

Der Unterschied.
Ein pensionierter hoher Seeoffizier lebte auf einem

kleinen Landgut und wurde von allen seinen Angestellten
ebensosehr wegen seiner Helzensgüte geliebt und verehrt,
wie wegen seiner großen Strenge gefürchtet. Eines Tage»
hatte der Gärtner ve>gegen , einen Befehl auszuführen,
und sein Herr hatte ihn darüber sehr ernstlich zur Rede
gestellt und bemerkte zum Schluß : „Wenn das auf meinem

> Schiff passiert wäre , Hütte ich Sie wegen Ungehorsams in
Eisen legen lassen. "

„Ja, gnädiger Herr," meinte der Gärtner und kratzt«
sich den Kopf, „auf Ihrem Schiff hatten Sie hundert Leute,
um einen Befehl auszuführen , hier haben Sie aber nur
einen Mann, um hundert Befehle auszuführen . Das ist
der 1» ' -ckied ." —

Der Herr lechtr über die Gchlezfertigkeii des Men¬
nes , und die Angelegenheit wer «rlebizt.

Wortspiel. — „Die Ehe ist meine« Freunde Karl
nicht leicht geworden ; er mußte viele liebgewonnene alte
Gewohnheiten ablegen und »iel Geld für rie Toiletten
seiner jungen Frau opfern .

" —„Also den alten AdamAus¬
ziehen und die junge Ev« anziehen .

"
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stirtfgefüiMN . 2M Finänzausschäß war
darin einig, daß eine Aufteilung der Reichslande unter
den beiden größten deutschen Bundesstaaten den höheren In-
leressen des Deutschen Reiches widerspreche. Der Herr
Ninisterpräsident hatte mitgeteilt, daß ein bestimmter Plan noch
iircht vorllege, MrdLcch M ^

mSrNembergische Regiening . wenrt
einmal ein solcher vorliege, kn Bundesrat ihre Stellung dazu
nickst eknnehmen werde , ohne vorher Fühlung mit den Land-
Mn den zu nahmen. Dabei hatte der Herr Ministerpräsident
gleichfalls gegen die eben erwähnte Art der Lösung ernstliche
Bedenken genend gemacht . Der vom Abg. Hautzmann ge
stellte Antrag ist einstimmig angenommen worden, daß bei
Handhabung

' der Zensur, insbesondere auch in Ansehung
LsfcntliäM Besprechung der staatsrechtlichen Verhältnisse
Reichslande eine gleichartige Behandlung eintrete.

Des weiteren sind einige auf die künftige Gestaltung
der östlichen Länder bezüglichen Fragen erörtert worden.
Dabei ist in Uebereinstimmung mit dem Ministerpräsidenten
der Ansicht von verschiedenen Seiten Ausdruck gegeben worden,
daß vom württembergischen Standpunkt aus keine dynastischen,
sondern allgemeine deutsche Interessen in Betracht kommen.

Weiterhin wurde die Frage der Entsendung des bayrischen
Ministerpräsidenten a . D. Grafen v . Podewils als baye¬
rischen Vertreters zu den Friedensverhandlun¬
gen in Brest - Litowsk besprochen . Der Finanzausschuß
war mit dem Herrn Ministerpräsidenten darin einig, daß ein
in den Jahren 1870/71 abgeschlossenes Uebereinkommen zwischen
Preußen und Bayern , das dem letzteren das Recht einer besonderen
Vertretung bei Friedensverhandlungen einräume, kein deut¬
sches Reichs recht begründe. Staatsrechtlich betrachtet
wäre ja der Deutsche Kaiser nicht in der Lage , sein ausschließliches
Recht. Frieden zu schließen , ganz oder teilweise an einen Bundesrat
abzutrcten. Doch mag die Sache auf sich beruhen, da die Entsen¬
dung des Grafen v . Podewils mehr als Höflich kertsakt
betrachtet worden zu sein scheint. Es ist die Frage erhoben
worden, ob ein gleicher Höflichkeitsakt nicht auch für Württem-
be r g gewünscht werden soll . Eine solche Entsendung eines sach?
kundigen Vertreters , beispielsweise bei besonderen wirtschaftlichen
Fragen , wäre zweifellos mit den deutschen Gesamtinteressen wohl
vereinbar und es darf angenommen werden , daß grundsätzlich
dagegen auch in Berlin keine Bedenken bestünden . Im übrigen
wird auf ein einheitliches , nach außen geschlossenes Auftreten
der Vertreter des Deutschen Reiches ein besonderes Gewicht zu
legen sein.

Bei Kap . Justizverwaltung wies der Berichterstatter
Abg . Eisele (Pp .) auf die Verdoppelung der Straffälligkeit
der Jugendlichen während des Kriegs und auf die erhebliche eotei-
aerung der Verfehlungen gegen die Kriegsgesetze hin und begrüßte
vie vom Iustizminister gegebene Zusicherung , daß an der bis¬
herigen Hebung im bedingten Begnadigungsverfahren festgehalten
werden soll.

Abg . Wolf, (B . K .) hob hervor, daß die Unparteilichkeit
unseres Richterstands im Ausschuß von allen Seiten anerkannt
worden sei . Bei den Verfehlungen gegen die Kriegsverordnungen
sollte von der Klausel der Gutgläubigkeit und des verzeihlichen
Irrtums mehr Gebrauch gemacht werden . Es sei ein Fehler,
daß im ehelichen
Errungensckciftsr:

Güterrecht unser gutes altes
t aufgegebcn worden ist.

wiirttembcrgisches

Mtzesm
so . Juni r »iv

Die Silberne Verdienstmedaille wurd« verliehen Mus¬
ketierIohs . Kirn, Sohn des Johs . Kirn Bauer in
Walddorf, Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Klaffe.

* Konzert . Wir weisen unsere Leser daraus hi», daß
Sonntag , den 23 . Juni nachm. 4HP Uhr im Festsaal des
Nagolder Seminars von Herrn Konzertsänger Ackermann
aus Stuttgart Schubert - anmutiger Liederkreis : » Tie
schöne Mittlerin ' und außerdem Beethoven - schöner Eyklus
, An die seine Geliebte " gesungen wird . Die Klavierbe¬
gleitung übernimmt Oberlehrer Schund, Nagold.

für Verwundete . Das stellv. Ge¬
neralkommando XIII . Ä .K. gibt bekannt : Me München
Kr Verwundete werden an diejenigen Heeresangphörigdn,
die bereits auS dem Heeresdienst entlassen sind, durch
die Bezirkskommandos verliehen . Zur raschen und siche¬
ren Durchführung dieser Maßnahme ist eS erforderlich-
baß entlassene Heerescmgehörige, die für die Verleihung
dieses Abzeichens in Betracht kommen, es selbst schrift¬
lich oder mündlich bei dem zuständigen Bezirksfeldwebel
beantragen . Hierbei haben sie anzugeben, wie »st, bei

welchen Regimentern und wo (nähere Bezeichnung des

Kämpffeldes) sie verwundet wurden.
— Ständige HilfsunterSeamten . Zur Erlau -!

gung der Eigenschaft eines ständigen Hilfsunterbeamten
bei den württ . Verkehrsanstalten ist künftig neben dev

Erstehung einer Prüfung eine zweijährige Beschäftigung
im Eisenbahndienst seit der Prüfung erforderlich. Best
den Personen , die auf Grund der bisherigen BorftlMf-
ten bereits die Eigenschaft von ständigen Hllfsunber-
beamten erlangt haben, trit t Mne AmdermU , eLr^ .

— Die Einkaussvercinigung deutscher Schuh-
r ' arenhändler wird in ein großkapitalistisches Unter¬
nehmen umgewandelt , für das bereits über 1 ftz Mil¬
lionen Mark gezeichnet sind. Das Kapital soll auf 2
Millionen Mark gebracht werden.

— 19 060 KriegsersatzmiLtcl . Der Sammkungf
der volkswirtschaftlichen Abteilung des Kriegsernährnngs -^

amts sind bis jetzt über 10 00Ö Ersatzmittel zugeführt!
worden . Zu Beginn des Jahres 1917 gab es erst 1200
Ersatznahrungsmittel und einige hundert technische Er¬
satzmittel. Von den Ersatzmitteln sind nicht wenige nur
von ganz kurzer Tauer gewesen , da sie aus gesnndheits-
polizeilichen Gründen oder wegen gänzlicher Wertlosig¬
keit verboten wurden.

Regrl -MS des Verkaufs vvn Gchuhwsrk im Klein¬
handel.

Vom 5 . Jxni 1918 (Ikeichsunzeiger Nr . 134).
Ans Grund der Bundesratsßersrßnung über die Errich¬

tung einer ReichSstrlle für Schuhversorg «»! v »«r 28 . Febr.
19 i 8 in Verbindung mit der Bekanntmochung über Schuh-
bedarfsscheine vom 27. März 19,8 wird angeordnet:

r i.
Den Schuhwarenhändlern sind alle Maßnahmen verboten, die

geeignet sind , «rsammlungen v r den Schuh >,areng ichästen hcrvorzu-
ruien oder zu fördern Unzulässig ist «n besondere die vorherige An¬
kündigung von Bcrkaufrta en u , vom Einganr neuer Warensendungen.

Ankündigungen , daß Waren d . bestimmte Gattungen , od . Krätzen
nicht »»rhanden sind, unterliegen diesem Verbote nicht.

8 2.
Vor Überlassung bedorfrschei - pflichtigen ^ chuhwerkS hat der

SchubwarcvHändler von dein Empfänger die Vorlegung eines Aus¬
weises über seine Person zu verlangen und zu prüfen, ob der AuS-
weisi. Hader mit dem auf Grund dcS F chutzbeda stchetns zum Bezüge
Berechtigten übereinst mmt. Zmn Ausweise über die peison dienen
die uf Grund der Personenstandgrsetze « vom 6 Febr. 1875 (NctchS-
Gesetzbl S St) von dem Standesbeamten anSgestcSten Person,n-
standsurkuvdcn (Geburt?- , Eheschlt ßunzSurkundeny Vilitärvässe,
Reiseausweisc und Hetmatscheine. Die Komarunaiverbände können
bestimmen , daß außerdem noch aride e näher zu bezeichnende Urkunden
zum Auswe S über d e Person genügen.

Wer nicht sür den eigenen Bedarf Dchuhwaren i» Empfang nimmt
hat einen schriftt chen Auftrag de? auf Grund des Schudbcd rfSschrinS
zum Bezüge der Schuhwarrn Berechtiiten und einen A , Swei« über
besten Veison (siche Abs. 1) vorzukgen. Die Abgase bet SchuhwerkS
darf nur nach Prüfung des Auftragsch eibc S und d S AuSw isc?
e >folgen . Der HauShaltungSvorstand kann auf Gru d eine? fit' ein
Familiknmttgli d ausgestellten Sch wdedarfSfch i ek Schuhwaren für
di- seS ohne Vorle »ng einer Vollmacht in Empfang nehmen , wenn
er «iS Antragsteller i« Schuhdeda-ftschein bezeichnet ist.

8 ».
Anderweitige Anforderungen über die Regelung des Verkaufs vo

Schuhwerk , die nicht von der Reich ' stelle für Schuhserfo gung um
geh - n , wie z . B . die Einführung von Kundenliskn, b dü' fen der«
vorheriger Zustimmung ES ist in der Anordnung darauf hinmweis«
daß diese Zustimmung erteilt ist.

^ >? nrrafttr,tcn d eser Bekanntmachung erlass -ne Anor!
Reich» ,iclle für Sckuhoersorgung zur nacht ägliche

Genehmigung » orzulegen und , fall« diese vers. gt » trd , aufzuhcben.
8 4.

Tiefe Bekanntmachung tritt am 15 . S . 191» in Kraft.
8 5 der Bundes atSveroidnung über d

aSis
^

mMd
Re 'chSnclle für Schuhvcrforgung vom 28 . F -b

zu * bis ,u 1 Zahr und mit Geldstrafe bi
Bekuvm^ .

' w» den vorstehenden B stimmnui-n wes,

ruwiderhandelt
^ Regelung dcS Verkauf « von Schuhwe

Neben der Geldstrafe kann auf Einziehung der Geaenstäni
die strafbare Handlung bcziegt, ohr

Unterschied, ob sic dem Täter gehören oder nicht.
^ »

Were Zeitung bestellen
für das neue Quartal!

— Ausländisches Hülsenfruchtsaatgut , wie sol¬
ches jetzt aus der Ukraine und Rumänien nach Deutsch¬
land kommt, ist oft mit dem so schädlichen Rüssel¬
käfer behaftet und däher nicht nur wertlos , sondern für
unsere Saaten gefährlich. Es muß daher erneut vor der
Verwendung von solchen Hnlsenfrüchten, die nicht aus¬
drücklich als Saatgut von einwandfreier Seite gekauft
sind , dringend gewarnt werden . _ _

— Die Kunst im Felde . In den nächsteil Ta¬
gen wird die Heeresgruppe Deutscher Kronprinz eine
dauernde Kunstausstellung eröffnen für Werke von ihr
angehörenden Berufskünstlern (Malern , Radierern , Bild¬
hauern ) . Geeignete Kunstwerke — mit Angabe des Ver¬
kaufspreises oder dem Vermerk „unverkäuflich" — wev-
den von der Heeresgruppe unter „ Ausstellung " deutsche
Feldpost 651 erbeten. Dieser neuesten Förderung der
Kunst gingen Preisausschreiben in den Feldzeitungen vor¬
aus , allerdings vorwiegend nur für Maler . Dafür fan¬
den die Bildhauer ein dankbares Feld der Betätigung
auf den Kriegersriedhöfen. , _ _

— SLuchelHceiHreisH . Nach dem „Skaatsanzei-
ger" beträgt der .Höchstpreis für reise Stachelbeeren im
Großhandel am Verbraucherort 34 Pfg . , im Kleinhandels - c
Preis 38 Psg . (nicht 36 und 40 Pfg -, wie im ersten Be - !

richl angegeben war ) . ^ ?
— Württ . Aeldsisstvcrkehr . Im Jahr 1917 >

sind von der Feldpost rund 829 000 Briese und Päckchen !
befördert worden , seit Ktiegsbcginn 2 715000 ; an Geld- !
anweisungen sind 10,5 Will . Mark (1916 rund 5 MM i
Mk . ) ins Feld ggangen und 29,1 Mill . Mk . vom Feldi ?
in die Heimat gesandt worden . Seit Kriegsbeginn sind!
voni Feld 101,8 Mill Mark in die württ . Heimat?
gesandt worden.

— Die Zeitrmgspost . Trotz der erhöhten Won-
nementsgebühren der Zeitungen sind die Einnahmen dep
württ . Post aus den Zeitungsgeldern im Kriege ständig
znrückgegangen. Sie betrugen 1914 948 000 Mark , 191?
dagegen nur noch 731OOÜ Mark.

— Fremdenverkehr im Sommer 1918 . In
nachstehenden B Kken ist die Tauer des unbeschränkten
Aufenthalts auf 3 Wochen "hrabgesetzt : Backnang, Ba¬
lingen , Biberach , Maubenren , Böblingen , Calw , Crails¬
heim , Ehingen , Freudenstadt , Gaildorft Geislingen , Gera-
bronn , Gmünd , Göppingen , Hall , Heidenheim, Herren¬
berg , Horb , Kirchheim, Künzelsau , Laupheim, Leonberg,
Leutkirch, Ludwigsbnrg , Maulbronn , Mergentheim (mit
Ausnahme der Oberamtsstadt ) , Münsingen , Nagold , i
Neckarsulm, Nere ^^ im , Neuenbürg (mit AlusnalZne der ?
Stadt Wildbad ), Nw ' t ' ngen, Oberndorf , Oehringen , Ra¬
vensburg , Reutlingen , Niedlingen , Rottcnburg , Rottwerft -
Saulgan , Schorndorf , Spaickingen , Stnttgari Amt , Suft , !
Tettirang , Tnbrngeir , Tuttlingen , Urach, WaMnaen , j
Waldsee, Warnen , Weinsbcrg und Welzheim.

^
j

— Der Nachlaß von Kriegsgefangenen . Durch
die Haager Landkriegsordnung ist eine Besteuerung-
von im Inland Lefindlichn beweglichen Nachl -

'
negen-,

Müden Kriegsgefangener ausgeschlossen. Es sind-
chaher die persönlichen Nachlaftgsgenständ« von ÄrrsG -, ;
gefangenen , die in Hospitälern oder FöldkiMotztta« ae- !

storben sind , den Erbberechtigten ohne irgend eine Eine»)
schränkung zuzustellen.

— Bom Dünnbier . Der Präsident des Kriegs
'- !

ernährnngsamts v . W aldow hat auf eine Anfrage deS,
Berbands beamteter Nahrungsmittelchemiker , oh Bier
unter zwei ^Prozent Stammwürze noch zM . Biew _6NLUs
sprechen sei oder ob solche Getränke nicht besser diel
Bezeichnung Bierersatz tragen müßten , geantwortet , daU
nach dem Braustenergesetz und den sonst geltenden Be¬
stimmungen eine untere Grenze für den S (inmnwü.rze^
gehalt von Bier nicht bestehe. Die Notwendigkeit, das,
Bier nach Möglichkeit zu strecken, habe auch veranlaß^
daß Anträge auf Einführung einer unteren Grenze ab »!
gelehnt wurden . Voraussetzung für den Begriff Biev
sei nur , daß das Getränk ordnungsmäßig nach dem irnk
Brausteuergesetz vorgeschriebenenBrausteuerverfahren nnL
zulässigen Stoffen hergestellt sei . Derartige min¬
derwertige Getränke brauchten zurzeit nicht als BierersaH
bezeichnet zu werden , ganz gleichgültig, welchen Stamm*
Würzegehalt sie haben.

— Heiratsausfichten . Bei eine« Umfrage üß
einer Landwehrkompagnie nach der Zähl derjenigen , di^
nach dem Krieg sich ein eigenes Heim gründen wollen,;
ergab sich folgendes Mld : Bei 28 Prozent Ledigen Wiü6
len 20 Prozent , das ist jeder fünfte Mann der Komk
pagnie nach Heimkehr heiraten , die übrigen 8 Prozent
das ist jeder dreizehnte, wollen cs sich erst noch über*
legen. Bemerkenswert ist auch die Sehnsucht nach denß
Eigenhans , bzw . -Hof, der KinegeAeimstätte : Jeder 7ü
Mann möchte sich ansiedeln, nähme mit Dank eim KBchs

* Schramberg , 18 . Juni. Lindreistes Stücklein
leistete sich am gestrigen Jahrmarkt eine Bauersfrau aus dem
Eselsbach . Sie kaufte bei einer auswärtigen Verkäuferin
die eimn Veikcsfrstavd irmehatte, um 143 Waren.
Als Zahlung reichie sie einen Brief hin und sagte , darin
sei das Geld. Während die Verkäuferin nun den Brief öff
neu wollte, suchie die Käuferin zu vcrduften . Die Verkäufer¬
in merkte dies aber rechtzeitig, twg der Ausreißeiin nach,
faßte sie und übergab sie der Polizei . Bei näherem Nach¬
sehen enthielt das Kuvertnichi zwei blaue Scheine, soidern
einen Brief, in dem die Bauersfrau der Verkäuferin vorhielt.
Wie sehr sie diese am letzten Jahrmarkt durch Verkauf minder¬
wertiger Ware betragen habe . Dadurch , daß sie wieder
Ware ohne Entgelt kaufe , wolle sie sich schadlos halten.
Die Polizei Hot der Frau die Waren wieder abgenommev
und der Verkäuferin zugestellt. Wahrscheinlich dürste sie
auß . rdem roch von Nichts wegen belehrt werden, daß diese
Art von Cchadloshaliung urtcr das Strafgesetzbuch füllt.

(-) Stuttgart , 19 . Juni . (Der Landsturm .)
Ans eine Anfrage des Landtagsabg . Eisele erging
vom Kriegsminister v . Marchtaler folgender Bescheid:
Tie zuständigen Stellen sind unablässig darauf bedacht,
die Ablösung der älteren Landsturmjahrgänge , d . hi. ihre
Verwendung aus Etappe oder ihre Versetzung in die
Heimat , soweit als nur irgend möglich durchz.iiführen.
Die Rückversetzung in die Heimat — in Frage kommen
hiefür die über 45 Jahre alten Mannschaften , die sechs
Monate und darüber in vorderster Linie verwendet waren
— geschieht aus dem Wege des Austausches gegen geeignete
Leute der Ersatztruppenteile . In Anbetracht der geringen
Zahl an verfügbaren sogenannten Austauschmannschaften
läßt sich jedoch die Ablösung nur nach und nach ermög¬
lichen . Restlos kann sie überhaupt niemals durchgefüftrt
werden, weil stets wieder Leute eine sechsmonatige Kriegs-
dimstzeit in vorderster Linie und das 45 . Lebensjahp
erreichen. Die Ansicht der Leute, sie hätten aus die Zu¬
rückziehung ein Anrecht, ist nicht zutreffend . Die be¬
treffende Verfügung lautet vielmehr dahin , daß die stell».
Generalkommandos und die der Ersatzgestellnng dienen¬
den Kornmandobehörden des Heimat -Gebietes den Ansor -r
derungen der Feldtrnppen auf Ablösung der 45jährigewi
und öfteren Leute insoweit entsprechen sollen, als neben!
der Befriedigung der übrigen meist dringenden Ersah -»

ansorderungen sie däzu in der Lage sind. Die Verwen-s
düng ftcr Landstnrmleute der älteren Jahrgänge ink
E - rappen gebiet ist unbeschränkt. Nichtsdesto - l

wenft^ r ist aber das stellv . Generalkommando nach wic^
ftor darauf bedacht , den in Frage kommenden Feldtrup -st
penteilen durch Uebcrlveisung von Ersatzmannschasten einet
möglichst durchgreifende Ablösung zu ermöglichen. i

(-) Kirckiheim a . N . . 19 . Juni . (Todesfall .^
Häuptlehrer a .

' D . Augnst Holder, der bekannte Schrift --

steller, ist gestern nach längerer Krankheit gestorben. ^
(--) Lrrngeilburg, 18 . Juni . (Blutige Hän¬

del . ) Nus gerinafügigem Anlaß geriet letzten Sonn¬
tag Löwenwirt Scheu in Gerabrpnn mit dem dortig n
Farrenwärter Böhm in Streit , wobei er auf letzte rn!
mit einem Prügel derart einschlug , daß dieser blntüb . r- s
strömt und bewußtlos zusammenstürzte. Die Farren wr .

'- '

den während der Schlägerei stark anrüchig und es karr
ein Glück , daß 'keiner abriß.

f -j RoL 'Lweil , 18 . Juni . (Zur Landtagser-
satzwahil .) Ter Bezirksausschuß der Fortschrittlichen
Volkspartei hat in Schwenningen eine Entschließung an¬

genommen, in Per er sich aus den Siandvunkt stellt,)
gegenüber der nationalliberalen Partei den Burgfrieden!
zu wahren , wenn und so lange die anderen Parteien !
eine ähnliche Haltung einnechmen . Tie an den national - !
liberalen Kandidaten Dr . Etter gestellten Fragen über-
die freiheitliche Fortentwicklung de« württeinbergischcn'
Verfassung , die preußische Wahlrechtsreform und die Ba .- -
terlandspärtei haben die Volksvarkei nicht befriedigt , M
sah aber trotzdem von der Aufstellung einer eieenen
Kandidatur ab und gab die Wahl Anhängen , frei.



A«d Verkehr.
Kurzer Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrais
vom 11 . bis 17 . Juli 1918 . -

Höchstpreise für Vieh im Auslande.
Zn der Schweiz sind durch eine Verfügung des DvU.s-

wirtschnstsamts vom 29. Mai neue Höchstpreise für Großkinder
sowie für Kälber erlassen, welche am 1 . Juni in Kraft getreten
find . Für Großvieh 1 . Qualität ist der Höchstpreis auf

2,6V Franken und für Kälber auf 2,50 Franken für das

Kilogramm Lebendgewicht festgesetzt worden . Dies würde einem

Preise von etwa 105,30 Mk . bzw . 101,25 Mk . für den Zentner
Lebendgewicht entsprechen . Me eidgenössische Anstalt für Schlacht-,

viehoersorgung teilt hierzu mit, daß die Erhöhung nicht mehr'

zu umgehen war . Die Wache der Knappheit an Schlachtvieh sei
zieben dem allgemeinen Mangel an Kraftfutter auf die vermehr¬
ten Schlachtungen der letzten Monate zurückzuführen. Der im

«letzten Spätherbst angelegte Gefrierfleischvorrat sei in dieser Zeit
»es Schlachtviehmangels sehr zu statten gekommen und habe über
die schwierigste Zeit hinweggeholfen . s

In Frankreich ist vom 6 . Juni äb aus den größeren
'Schlachtviehmärkten , wie Paris , Lyon , Bordeaux , Marseille usnfl
der Preis für Rinder 1 . Qualität auf 4,80 Franken für
das Kilogramm Netto-Fleischgewicht festgesetzt , was einem Preise
von etwa ' W m Mk . für den Zentner L^ben ^a -nnckt ,"> ?„ >

Letzte Nachrichten,
D «r M -endSeekcht.

WTB . Berlin . 19 . Juni sbends . (Amtlich . ) Au den

Kampffronten nichts Neues.

Nnterseebsotsersslge.
WLH . Berlin, 19 . Jmn . ( Amtlich .) Neue U Boots-

erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz : nach den

Meldungen der aus See zurückgekrhrteu U - Boote 13 000
BRT . Aus zwri Geleitzstgen wurden au der Offkiiste
Englands die baden größten Dampfer trotz starker Gegen¬
wirkung der BewachungsstreitkrLstcabgeschoffm.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
* Berlin, 20 , Juni . Wie das „Berliner Tageblatt"

berichtet , hat gestern von 3 Uhr nachmittags bis gegen
8 Ubr abendseine vertrauliche Konferenz - er Führer
der Mrhrheitsparteiendes Reichstags mit dem Reichs-
kanzler Graf Hertlin- , General Krbner aus der Ukraine

Herrn von Fatkenhausen, über »rage« der besetzten Gebiete
im Osten ststtgefunden.

* Berlin, 20. Juni. Einer Genfer Depesche des Ber¬
liner Lokalanreigers zufolge sind nach einer Pariser Son-
dermelvungdie südöstliche» Reimser Außenforts an¬
dauernddem schwersten deutschen GeschRtzfeuer «usge-
setzt . Vom Fort Pombelle sind nur noch Trümmer vor¬
handen.

WTB. Berlin, 2S , Juni . Der ehemalige Reichskanzler
von Bethrmmn Hollwegist , der Kölnischen Lolkszritung
zufolge, seit einiger Zeit leideud . Sein Befinden hat sich
durch einen kürzlich erlittenen Schlaxanfall verschlimmert.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Wetterlage nimmt wieder eine günstige Gestalt,

Ml. Zwar sind noch einige Gewitterstörungen in AuS- '

Acht, aber in der Hauptsache ist für Freitag und Sams - -
laa trockenes und etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

(SCB .) i

und dem Rcichskemmissar für Kurland und Litauen , Frei
, , ,» > >n. - . >», >! !,«>.» !, «>>M,

L ru«k M,r> Verlag der W. Rtekrr'schrn BuchdruSeres Nlienstei,.
Für dir Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Z sau k

Ulteusteig -Ltadr

Grndßiills-VklKeiittilii
K. Fsrftumt ste>z.

»L.Beifuhr-

In der Nachlaßsache des Bierbrauers und LreUintsWirts

Johann Georg Lutzvon hier und seiner Ehefrau
kommen am

! Msrrtag , den S4 . Juni 10 ^
- Uhr i« Stern AllensteiZ B -rgebung
der Geifnhp von etwa 36 R :u . W
Bcighoi .; zum Bahnhof AllensteiZ , ^

, 70 Nm . Nagold , 40 R n . Ebhausen,
60 Rm . Wildbere . D

Bervell.

Montag, den 24 . 3rrm d . I . , nachm . 2 Uhr

die hiernach genanwe» Krundstü- ' e auf dem hiesigen Rathaus zur

öffentlichen Berfteizerung:
Markung Rltenfteig-Tladt:

Geb . Nr . 283 2 3 57 qm Wohn - u . Wirtschaftsgebäude mit Scheuer

, » 283 s 1 , 74 „ Bierbrauerei- und Holzstallgebäude

, „ 313 — , 38 , Aohnhäuschen
1 » 99 , Hofraum
6 s 68 tzm an der Bahnhosstraße

Parz . Nr . 95 2 s 32 qm Gemüsegarten daselbst

Erbbaurecht an 2 gewölbten Kellern unter Gebäude Nc . 238 an der Steige

Geb.
Parz.

1035/2 32 3 21 qm Acker in der inneren Reute

1144i2 60 , 26 Acker in Hohenäckern mit

410 - . 28 Heuscheuer
93/2 - . 1« § Garten an der Forstgssse
982 23 . 11 F Acker, unbeständiger Weg und

in der Hr .ldc
1144 1 38 , 95 Acker in Hohenäckern

Markung Egenhausen:
17 3 94 qm Acker im Hinteren Tröglesbach
16 , 25 . Acker daselbst

Markung Lpielberg:
33 s 76 qm Nadelwald im Geißeltann
33 „ 90 „ do . daselbst
67 , 80 . do . daselbst.

Den 15. Juni 1S18.

BezirksnoLar Beck.

Parz . Nr . 3130/t
, . 3l46

Parz . Nr . 1591
. „ 1595
„ , 1596

Altensteiz.

Kihrois -PerKkigeriuig.

Reis - Verkauf
Mts.«m Samstag , ST . ds.

mittags Vr2 Uhr in der Krsne hier W
aus dem gulsherct. Walde Ke,: els-

Hardt Abt . Tiefenbach ( Zchlaa ) : ŝ l

6 Lose D
geschätzt zn S80 Wellen . ^

Treih. Rsntamr . W
Ebershardt.

Der Unterzeichnete
hschtrachtigr , exiraschsne

setzt zwei

Am kommenden

Montag , den 24 d . Mts . nachm . 2 Uhr
werden folgende Gegenstände in meinem Hause öfstntllch versteigert ge¬

gen Barzahlung:
r Kleiderkasten. 2 Waschtische, 2 kleinere

Tische, 2 Nachttifchle 1 Bettlade mit Bettrosch
und Unterbett» 1 Amerikaner -Sessel mit Hand¬
arbeit. 2 Ofenschirme aus Blech und Handarbeit,
1 Handtuchhalter, 2 Sessel , 4 Gallerten » 2 besser»
Spiegel , 1 großer Wafchkorb mit Deckel, braun,
und allgemeiner Hausrat

Chr . Burghard sr.

dem Verkauf aus.

Bohuet jr
Suche

williges , ehrliches

Mädchen
für ein Geschäftshausnach Böblingen.

Näheres bei
E . W. Lutz

Gtadlpflrs .er a . D.

ein ordentliches , fleißiges

Mädchen
aus 1 . oder 15 . Jul -, nicht unter
16 Jahren . Gute Behandlung zu-
ge 'ichert.

Frau Ackermann
Metzgerei , Cannstatt,

Brückevstr. 11.

Suche nach P -rmasens (Rhein-
pfalzi ein ehrliches , fleißiges

Dienstmädchen
Eintritt 15 . Juli , evsrt . etwas
später . Meldungen sind zu richten
an

Frau Fabrikant

Johanna Buchholz
Zweibrückerstr.

Im großen

»4

- aale vom . grünen Baum' in Alien¬

steig , Lorrnruß , dsu TS . Juni

Einmalige große

zum Besten der Lude«dorffspe?sde
für Kriegss -' fchLdiHre

unter Leitung deS tukannlen Humor ist - n

Carl Mendelssn - Menzel
fettere und ernste Darbietungen,

Konzert u. a. m.
Nsrrmkauf atz heute in der W . Rirkrr 'schen

1. Ptsh Mk. 2.- , 2 . Plgh Mk. 1. -
Die geehrte Kruivohrrerschsst vsu Älter - fterg

und Umgegrud wird gebet? », diese Kerunftültuvg im

Jnte '. rsss der guten Sache recht zahlreich zu besuchen !
— Änfurrg 4 Uhr «schm. —

Jrde Hzuofra » vrr « e» Se b ? i dör nächsten

wäscht Wäsche
wunderbar

Zeit«
ist stets frisch zu haben bei

C . W

kit, Hchmz,

Lutz Nachfolger
Fritz Bkhler jr . , Altenfteig.

Ulten steig.

M OsnkLagung.
Für alle -8 weise herzlicher Teilnahme anläßlich des

schmerzlichen V rluttes unseres lieben Sohnes, Bruders
und Enkels

Grenadier Friedrich Bauer
für die zahlreiche Teilnahme am Trauergattesdieast , auch
seitens des verehrt. Kriegervereins, für den erhebenden Ge¬
sang des Liederkranzes , insbessndere auch für alle ..Liebe und
Aufmerksamkeit während seiner MilltärM danken herzlich

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tiefbetrkbten Eltern:

Johannes Bauer und Frau.

i
'AS--U
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